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Schachecke

Schachbuch“

Vielleicht ist es komisch, aber ich
habe mein eigenes Exemplar seit
dem Tod Walter Supps nicht mehr
angerührt, nur in der Kopie geblät-
tert. Jetzt kam überraschend die
besagte Post von der Frau des ver-
storbenen Schachfreundes, dem
ich ebenfalls vor über 40 Jahren ein
Exemplar von Walters Buch ge-
schenkt hatte. Ich hatte keinerlei
Ahnung was der Inhalt sein könnte.
Ja, und dann war ich nur noch
sprachlos. Es war und ist das da-
mals verschenkte Buch von Walter,
das nun den Weg zurück zu mir ge-
funden hat. „Et kütt wie et kütt“.

Lösung zu Aufgabe Nr. 2173
1. La4!! (Zugzwang) , Se4 / Se6 / c5 /
cb6: / c6 / cd6: / La7 , 2. fe4:# und
Df7# / De4# / Sf6# / Sb6:# / Lb3#
/ e6# / Sc7:#.

Lösung zu Aufgabe Nr. 2174
1. La3!! (2. Se3# ) , Td3 , 2. Td2+!! ,
Td2: , 3. Se3#.

Lösung zu Aufgabe Nr. 2175
1. Kf3!! (2. Tf1#) , e4+! , 2. Kg3!! (3.
Tf1#) , Lc7+ , 3. Kh3!! (4. Tf1#) ,
Tb3+ , 4. Lc3#.

Walter Supp und „sein

Aufgabe Nr. 2178
(Sam Loyd,
American Chess Nuts 1868)

Matt in 3 Zügen! ( 4 + 4 )

Aufgabe Nr. 2177
(Fritz Giegold,
Denken und Raten 1932)

Matt in 3 Zügen! ( 4 + 4 )

Aufgabe Nr. 2176
(André Chéron,
L’Illustration 1936)

Matt in 2 Zügen! ( 5 + 2 )

Von Wolfgang Schuster

20 Jahre verbrachte der schwer an
der Lunge erkrankte André Chéron
in einem Sanatorium. Daran sei
nochmals erinnert und eine Ermuti-
gung an alle Kranke, dass Schachfi-
guren auch dann einmal zur Stelle
sein können, wenn die Gesundheit
nicht so mitspielt wie man es sich
wünschen würde.

Die heutige Aufgabenreihe zeigt
sich frisch und luftig wie der Früh-
ling. Alles sprießt und gedeiht. Da
sind die Aufgaben keine Spielver-
derber und laden zum vergnügli-
chen Spiel ein.
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Zwei, die schon beim Neckar-Cup zu Gast waren: Dominic Thiem (links) und Alexander Zverev. Der ehemalige Profi aus Österreich
händigte beim ATP-Turnier in München Zverev das Siegerauto aus. Foto: dpa

Forderung nach
immer mehr Geld

TENNIS Topspieler wünschen sich höhere Preisgelder bei den
Grand-Slam-Turnieren – 70000 Euro für Erstrunden-Verlierer

I
n München strahlte der deutsche
Topstar Alexander Zverev mit Lu-
xuswagen und Siegerscheck. In
Stuttgart rollte die lettische

Power-Frau Jelena Ostapenko mit
dem Siegerauto über den Center
Court. Es waren glanzvolle Bilder,
mit denen sich die Szene vor ein paar
Tagen in Deutschland präsentierte.
Und die nicht erahnen lassen, dass
im Tennis-Zirkus mächtig Aufruhr
herrscht. Thema ist ein Streit um
das große Geld.

Wie die französische Zeitung
„L’Équipe“ kürzlich berichtete, ha-
ben sich Vertreter der Topspielerin-
nen und Topspieler der Frauen- und
Männer-Weltrangliste in einem
Brief an die vier Grand-Slam-Turnie-
re gewandt. Sie sollen eine erhebli-
che Preisgeld-Erhöhung von den
Organisatoren der Australian Open,
der French Open, Wimbledon und
der US Open fordern.

Sie stehe hinter dieser Forde-
rung, erklärte die Weltranglisten-
Erste Aryna Sabalenka in Stuttgart.
„Ich denke, wir verdienen es, einen
etwas größeren Anteil zu bekom-
men“, sagte die 26-Jährige aus Bela-
rus. „Wir alle, die Spitzenspieler, alle
Spieler, wir bringen die Show. Ich
denke, wir verdienen es, ein biss-
chen mehr bezahlt zu werden.“

Es ist das nächste große Streit-
Thema im Tennis. Erst kurz zuvor
hatte die von Superstar Novak Djo-
kovic mitgegründete Spielerge-
werkschaft PTPA schwere Vorwür-
fe gegen die führenden Tennis-Or-
ganisationen aufgeworfen und welt-
weit rechtliche Schritte initiiert. Ei-
ner der zentralen Beschwerde-
Punkte ist die zu hohe Belastung.

„Tennis ist kaputt“, sagte PTPA-
Generaldirektor Ahmad Nassar mit
markigen Worten. „Hinter der gla-
mourösen Fassade, mit der die An-
geklagten werben, sind die Spieler
in einem unfairen System gefangen,
das ihr Talent ausbeutet, ihre Ein-
nahmen drückt und ihre Gesundheit
und Sicherheit gefährdet.“

Anhaltende Unruhe Auch wenn
sich einige Stars von der Spieler-Ge-
werkschaft distanzieren und heftige
Kritik an der Klage aufkam – für an-
haltende Unruhe sorgt das Thema
dennoch. „Ich habe mit der PTPA
nichts zu tun. Aber natürlich ist es
ein Thema. Die ATP hat ein Riesen-
verfahren am Hals hängen“, sagte
Zverev über die Profiorganisation
der Männer, die ATP. „Es wird ein
Riesenthema bleiben, bis das Ver-

fahren beendet ist, und wer weiß,
wie lange das dauert.“

Dass die Saison zu lang ist, hat
auch Zverev, 2015 in Heilbronn Sie-
ger des Neckar-Cups, schon nach-
vollziehbar beklagt. Gerade das
Preisgeld-Streitthema aber mag irri-
tieren. Immer wieder geben die
Grand-Slam-Events bekannt, dass
die Preisgelder ansteigen und sie
Rekorde damit aufstellen.

Die Profis argumentieren, ihr An-
teil am Umsatz der Grand-Slam-

Großereignisse sei zu gering. Bei
den US Open zum Beispiel beläuft
sich der Umsatz auf über 500 Millio-
nen US-Dollar, das Preisgeld für die
Spieler auf 75 Millionen. „Wenn wir
Tennis mit den anderen Sportarten
vergleichen, dann ist der Unter-
schied im Prozentsatz, den wir im
Vergleich zur NHL oder NBA und
den anderen Sportarten erhalten,
enorm“, sagte Sabalenka. „Ich wür-
de sagen, dass wir definitiv einen hö-
heren Prozentsatz verdienen.“

Bei den Australian Open Ende Ja-
nuar strichen die Champions Jannik
Sinner und Madison Keys jeweils
Prämien in Höhe von umgerechnet
2,11 Millionen Euro ein. Die Erst-
runden-Verlierer reisten mit mehr
als 70 000 Euro ab. Zum Vergleich:
Der Sieger des Bad Rappenauer Ne-
ckar-Cups – das Sandplatz-Challen-
ger wird von 1. bis 8. Juni auf der An-
lage des TC Blau-Gelb Bad Rappe-
nau an der Solebohrung ausgetra-
gen – bekommt 20 630 Euro Preis-

geld. Das Gefälle ist gewaltig. Für
Frauen sind die Verdienstmöglich-
keiten im Tennis aber außerge-
wöhnlich. 2024 waren in der Top Ten
der Forbes-Liste der am besten ver-
dienenden Sportlerinnen gleich sie-
ben Tennisspielerinnen vertreten.
Die US-Amerikanerin Coco Gauff
führte das Ranking vor der Polin Iga
Swiatek an. Von einer gleichen Be-
zahlung sind die Frauen bis auf bei
den Grand-Slam-Turnieren aber
auch im Tennis noch weit entfernt.

Ungleiche Bezahlung So wurden
in München an Zverev umgerechnet
mehr als 400 000 Euro und damit
mehr als Dreifache als an Ostapen-
ko als Gewinnerin in Stuttgart aus-
geschüttet (rund 125 000 Euro). Da-
bei zählen beide Turniere zur 500er-
Kategorie. Auch diese Unterschiede
seien ein wichtiger Aspekt, meint

Jule Niemeier. Die Dortmunderin
hofft, „dass das Preisgeld nicht nur
erhöht wird, sondern dass es gleich-
mäßiger verteilt“ werde. „Ich glau-
be, dass die Topspieler sehr, sehr
viel Geld verdienen, das steht außer
Frage“, sagte die 25-Jährige.

Profis der zweiten Reihe und die,
die gerade ebenso in die Qualifikati-
on zu den Grand-Slam-Turnieren rü-
cken, hätten es schwer. Es sei sehr
schwierig, „mit einem wirklichen
Plus rauszugehen“, erklärte Nie-
meier. „Weil man natürlich auch ein
professionelles Umfeld haben
möchte, man mit einem Trainer rei-
sen will, man vielleicht hier und da
mal einen Physiotherapeuten mit-
nehmen möchte“, zählte sie auf,
„weil das Spiel immer intensiver
wird und das geht nur, wenn das
Preisgeld erhöht wird“.

Der Inder Sumit Nagal, Sieger
beim 10. Neckar-Cup vergangenes
Jahr in Heilbronn, hatte im Septem-
ber 2023 für weltweites Aufsehen ge-
sorgt. Der indischen Nachrichten-
agentur PTI hatte er gesagt: „Wenn
ich auf mein Bankkonto schaue,
sind da nur 900 Euro. Genauso viel,
wie zu Beginn des Jahres.“ Ein Ten-
nis-Profi, der pleite ist? „Allein die
Kosten für den Trainer liegen zwi-
schen 100 000 und 120 000 Euro pro
Saison“, erklärte der 27-jährige Na-
gal, aktuell die Nummer 165 in der
Weltrangliste, in Heilbronn. dpa/lm

INFO Tickets für den Neckar-Cup
Karten für den Bad Rappenauer Neckar-
Cup gibt es im Internet unter www. ne-
ckarcup.de und diginights.com.

„Die ATP hat ein
Riesenverfahren
am Hals hängen.“

Alexander Zverev,
Neckar-Cup-Sieger 2015

„Allein die Kosten für den
Trainer liegen zwischen
100 000 und 120 000

Euro pro Saison.“
Sumit Nagal,

Neckar-Cup-Sieger 2024

Neckar-Cup-Turnierdirektorin Mine Cebeci reagiert überrascht
derung der Topprofis nach mehr Preis-
geld überrascht sie: „Die Spieler, die
wirklich mehr Geld brauchen, sind
die, die nicht an der Spitze sind. Wenn
Challenger-Spieler mehr Geld fordern
würden, könnte ich das verstehen – ih-
nen reicht es kaum beziehungsweise
wenn, dann nur knapp.“ lm

von 1. bis 8. Juni in Bad Rappenau um
in Summe 145 250 Euro – und nach wie
vor bekommt der Sieger 100 Punkte für
die Weltrangliste. Die von der Spieleror-
ganisation ATP vorgegebene stattliche
Preisgeldsteigerung von 24 300 Euro
„geht zulasten der Veranstalter“, sagt
Turnierdirektorin Mine Cebeci. Die For-

Der Neckar-Cup ist eine Erfolgsge-
schichte. Weil sich die Spieler wohlfüh-
len – und das bekommen, was sie für die
Ausübung ihres Jobs brauchen: Welt-
ranglistenpunkte und Preisgeld. Bei der
zehnten Auflage im Vorjahr in Heilbronn
wurden insgesamt 120 950 Euro an
Preisgeldern verteilt, diesmal geht es

Kira Wittmann
ist ein Zugpferd

in Eppingen
LEICHTATHLETIK Zum 26. Mal richtet
der TV Eppingen am Samstag, 17.
Mai, sein nationales Sprungmeeting
im Kraichgaustadion aus. Die Veran-
staltung zählt zu den traditions-
reichsten Spezialmeetings für Weit-,
Drei- und Hochsprung in Süd-
deutschland und zieht auch in die-
sem Jahr wieder nationale und inter-
nationale Topathleten an.

Als ein Höhepunkt ist der Drei-
sprung der Frauen mit Stadionre-
kordhalterin Kira Wittmann (Han-
nover 96) geplant. Die deutsche
Meisterin hat in Eppingen bereits
mit beeindruckenden Weiten über-
zeugt. Die Fans dürfen gespannt
sein, ob die 24-Jährige zu dem frü-
hen Zeitpunkt der Saison ihre Frei-
luft-Bestmarke von 13,90 Meter wei-
ter nach oben schrauben kann. Da-
hinter lauern mit der aus Eppingen
stammenden Aliena Juliette Heinz-
mann noch weitere 13-Meter-Sprin-
gerinnen auf ihre Chance.

Im Hochsprung sorgt der
Schweizer Nationaltrainer Silvan
Keller mit einigen Talente in der
U 18, U 20 und bei den Männern für
die internationale Note. Der Berner
Jérôme Hostettler weist eine Best-
leistung von 2,07 Meter auf. Im Drei-
sprung treten Simon und Roman
Sieber an. Beginn ist um 10.30 Uhr.
Der Eintritt ist frei. red
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Erfolg für Kim Gysin
TENNIS Kim Gysin vom TC Bad
Friedrichshall hat die Kornwesthei-
mer Stadtmeisterschaft, ein A7-Tur-
nier der Frauen gewonnen und die
Sandplatzsaison so eröffnet, wie sie
die Hallensaison beendet hatte. Das
Endspiel gewann die 17-Jährige ge-
gen die an Nummer zwei gesetzte
Regionalligaspielerin Larissa Ernst
vom TEC Waldau Stuttgart mit 6:7,
6:1, 12:10. Kim Gysin, derzeit die
Nummer 18 in Deutschland im Jahr-
gang 2007, ist somit ihrem Ziel, bis
Ende des Sommers in den Top 10 so-
wie den Top 100 der deutschen Frau-
en-Rangliste zu stehen, ein weiteres
Stück näher gekommen. red

WTB lebt Inklusion
TENNIS Der Württembergische Ten-
nis-Bund (WTB) weist nach der Be-
richterstattung der Heilbronner
Stimme über eine Rollstuhltennis-
Demonstration beim TC Bad Fried-
richshall vom vergangenen Samstag
darauf hin, dass er ein Kompetenz-
team Inklusion gegründet hat. Im
Frühjahr sei der Kickoff des Inklusi-
onskonvois gewesen, zudem gebe
es bei den Boss Open in Stuttgart am
11. Juni einen Inklusionstag. red

Kurz notiert

Leserstimmen
mar Hopp kultiviert. Joachim
Watzke saß am 26. April in Sins-
heim im Stadion und verfolgte das
Spiel. Die Tatsache, dass er gegen
die üblichen Anfeindungen nichts
unternommen, ja diese zugelassen
hat, stellt ihn und seine Ultras auf
die gleiche Stufe. Bitter ist, dass
dem BVB durch einen fragwürdi-
gen Schirispruch das entscheiden-
de Tor in den Schoß gefallen ist.
Gisela Horchheimer,
Gundelsheim

Tropfen danebengeht. Lag es da-
ran, dass diese Fußballer nicht im
Geld schwimmen? Oder, dass es
ein „genießbares“ Bier war?
Wolfgang Wilhelm, Heilbronn

Abgrundtiefer Hass
Zum Spiel der TSG Hoffenheim
gegen Borussia Dortmund
Es ist bekannt, dass der BVB einen
abgrundtiefen Hass gegen die TSG
Hoffenheim und ihren Mäzen Diet-

erliche Unterstellungen – beleidi-
gend und verleumderisch!
Karl-Heinz Kramer, Lauffen

Behutsame Biertrinker
Zum Einzug ins DFB-Pokal-Finale
von Arminia Bielefeld
Ein Foto in der Stimme zeigte kürz-
lich drei Bielefelder Fußballer nach
dem Erreichen des Pokalendspiels.
Als Sieger trinken sie ein Feier-Bier
und zwar so behutsam, dass ja kein

der brach das Spiel ab. Gerechtfer-
tigt, meint der Vorstand, der „pro-
vozierte“ Spieler ist hingegen kein
Spieler des FCL mehr. Dann wird
die „Ausländerfeindlichkeitskeule“
geschwungen: „Wenn man ein Pro-
blem mit irgendeiner Nation hat,
sollte man Sportsmann genug
sein, zu sagen, ‚Dieses Spiel pfeife
ich nicht‘.“ Der Schiedsrichter wird
als Alleinschuldiger gebrandmarkt,
weil er als böser Ausländerfeind
provokativ geleitet habe. Ungeheu-

Gebrandmarkter Schiri
Zur Berichterstattung über den Ab-
bruch des Spiels FC Kirchhausen - FC
Lauffen in der Fußball-Kreisliga B2
Der Vorstand des FC Lauffen stellt
klar: Täter sei der Schiedsrichter
gewesen, Opfer seien die drei vom
Platz gestellten Spieler. Der Täter
provozierte ein Verhalten, das zu
drei Platzverweisen führte. Nach
Nummer drei wollte der Betroffene
auf den Schiedsrichter losgehen,
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